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QUIERSCHIED

Lesung: das Leben 
von Werner Freund
Am heutigen Donnerstag, 19
Uhr, veranstaltet die Gemein-
debücherei in Quierschied ei-
ne Lesung. Walter Wolter, Au-
tor der Bruno-Schmidt-Kri-
mis, hat die Lebensgeschichte
des Merziger „Wolfsmen-
schen“ Werner Freund ge-
schrieben und gerade in einer
neuen Auflage erweitert. Aus
diesem Buch liest er heute
Abend. Im Anschluss ist ein
Umtrunk. red

! Info: Tel. (0 68 97) 96 11 94.

ALT-SAARBRÜCKEN

Stadtsalon: „Die
Kritiker kommen“
Am Freitag, 23. September, 21
Uhr, gibt es wieder einen
Stadtsalon in der Sparte 4 (Ei-
senbahnstraße). Zu ihrer offe-
nen Talkrunde laden Architekt
Igor Torres und Sparte-Chef
Christoph Diem diesmal die
Kritiker ein: Musikkritiker
Holger Adam („Testcard“ und
„Falter“), Theaterkritiker
Gerd Zahner („nachtkritik.de“,
,,Theater der Zeit“) sowie
Klaas Huizing, Journalist
(,,Opus’’ Kulturmagazin),
Schriftsteller und Theologe.
Für wen entstehen Kritiken?
Wo endet Kritik, und wo be-
ginnt Kulturpolitik? Was be-
deutet Objektivität, und wo
sind deren Grenzen? Das sind
so die Fragen, die an diesem
Abend verhandelt werden.
Eintritt frei. red

www.
spar te4.de

„Fliegen und Surfen“
im Theater im Viertel
Die Saarbrücker Band „Fliegen
und Surfen“ spielt am Freitag,
23. September, 20 Uhr, im
Theater im Viertel am Land-
wehrplatz. Die Band pflegt die
Kunst der freien Improvisati-
on und hat in den letzten Jah-
ren eine Musiksprache entwi-
ckelt, der sie den Oberbegriff
„AvantJazzAmbientRockPer-
formance“ zuordnet. red

! Karten zu 12/7 Euro: Telefon
(06 81) 3 90 46 02.

www.
dastiv.de

Kevin Alamba & 
The Dynamix
Am Freitag, 23. September, 20
Uhr, sind Kevin Alamba & The
Dynamix wieder im Kultur-
zentrum Breite 63 in Malstatt
zu Gast. Die Musiker servieren
Rhythmen, die gute Laune ma-
chen – und Tanzen ist aus-
drücklich erwünscht. red

! Karten kosten 10/8 Euro: Tel.
(06 81) 417 08 35.

Eine Lesung 
in der Saarbahn
Am Freitag, 23. September,
gibt es eine außergewöhnliche
Lesung. Uwe Kraus liest in der
Saarbahn aus seiner Erzählung
Brainspotting. Treffpunkt ist
die Haltestelle Güchenbach,
wo die Fahrt um 19.59 Uhr be-
ginnt. In Brainspotting geht es
um Drogenexzesse und ihre
Folgen. Uwe Kraus schildert in
Rückblenden und radikalen
Bildern die Welt der Rausch-
giftsüchtigen. Die Veranstal-
tung wird organisiert vom Kul-
turverein Riegelsberg und dem
Conte Verlag – mit freundli-
cher Unterstützung der Saar-
bahn. red

Von Discowixern und Schiffschaukelbremsern 
Möfahead: Ein etwas anderes Interview mit der etwas anderen Band - Am Freitag wird die CD gefeiert 

Möfahead sei „eine Band wie ein
Oktan“, sagt ihr. Schöner Spruch,
aber was hat der zu bedeuten?
Judas von Mattel: Wie jeder, der
ein Kraftfahrzeug fährt, weiß, de-
finiert die Oktanzahl ein Maß für
die Klopffestigkeit eines Otto-
kraftstoffes. Wir haben uns ge-
dacht, das wäre ein gutes Wort-
spiel, das jeder versteht, weil ja

der Klopffaktor der Zweitaktmi-
schung geringer ausfällt als beim
Benzin.
Wolfgang Amadeus Mofa: Oft
denken die Leute tatsächlich, wir
hätten einen Schreibfehler. Bei
Möfahead bedeutet Klopffaktor
auch, wie fest unser Schlagzeuger
Thor Hammerschmied auf seine
Fußtrommel tritt. Dieser Klopf-

faktor liegt nach unseren Mes-
sungen bei einem Oktan.

Der Real-Madrid-Fußballer Cris-
tiano Ronaldo ist kein erklärtes
Idol von euch. Bei einem eurer letz-
ten Auftritte hattet Ihr ihm das
Lied „Discowixer“ gewidmet. Wa-
rum ausgerechnet ihm?
Judas von Mattel: Nach reichli-

chen Überlegungen und vielen
Gedanken haben wir gesagt: Ge-
nau, das ist es. Das trifft den Na-
gel voll. Weil die Spieler der zwei-
ten Mannschaft, bei uns, wo wir
herkommen, am liebsten so aus-
sehen wollen und dann auch die-
se Farben anziehen und sich
übelst Margarine in die Haare
machen und immer brauner wer-
den. So was gehört weder auf den
Fußballplatz noch in die Dorfdis-
kothek. Wenn wir mal ein heißes
Eisen angefasst haben, dann las-
sen wir es auch nicht so schnell
wieder los. Phrasendreschen ist
nicht unser Ding. Wir lassen uns
den Mund nicht verbieten. Einer
muss ja mal die Wahrheit sagen.
Wie war noch mal die Frage?

Aber stehen die Möfacats, eure
Sängerinnen, auf den schönen Ro-
naldo?
Diesel Deluxe: Nein, ich mag lan-
ge schwarze Haare, Lederjacken
und Kleinkriminalität. Außer-
dem sollte er ein schönes buntes

Tattoo am Arm haben, Rock oder
Hardrock hören und ein geiles
Mofa fahren.
Cara M. Bolage: Ein Job mit Zu-
kunft und Aufstiegschancen ist
auch nicht unwichtig, zum Bei-
spiel Kartenabreißer bei der Hi-
malaya-Bahn oder Stoßauto-
bahneinparker.

Sind die Möfacats dazu ver-
dammt, nur mit den Männern in
der Band anzubändeln oder dür-
fen sie sich auch im Publikum
beim männlichen Frischfleischan-
gebot bedienen?
Petroletti Villamofa: Die Möfacats
sind frei wie ein Igel. Wir holen
uns, was wir brauchen. Wenn ein
hübscher Schiffschaukelbremser
im Publikum steht, wird auch mal
poussiert.

! Release Party: 23. September,
19 Uhr, Kleiner Klub der Garage.

www.
garage-sb.de

Sie tragen Künstlernamen wie Ju-
das von Mattel und Wolfgang
Amadeus, schweigen sich aber
über ihre Herkunft aus. Wenn man
per E-Mail mit ihnen Kontakt auf-
nehmen will, muss man seine
Nachrichten an ein Postfach sen-
den, das „King of Rock &
Worschd“ heißt. Wird einem ein
Interview gewährt, muss man sich
auf ehrliche, ironiefreie Antwor-
ten gefasst machen. SZ-Mitarbei-
ter Kai Florian Becker wagte es
dennoch und interviewte die Saar-
brücker Band Möfahead, die just
ihr Debütalbum „Zauber der Ma-
gie“ veröffentlichten. Band mit Schrägheitsfaktor und coolen Girls: Möfahead. FOTO: BAND

P R O D U K T I O N  D I E S E R  S E I T E :

S U S A N N E  B R E N N E R

F R A N K  KO H L E R

Saarbrücken. „Den Menschen
Licht und Luft zu geben“ – aus
dieser städtebaulichen Überle-
gung heraus sei Anfang der 60er
Jahre das Wohngebiet auf dem

Eschberg entwickelt worden,
sagt Günther Buth. Buth ist Lei-
ter des Saarbrücker Stadtamts
für Kinder, Bildung und Kultur
– und er findet die Frage span-
nend, wie der Anspruch von da-
mals in der Wirklichkeit von
heute gesehen wird. Antworten
auf diese Frage soll in den kom-
menden zwölf Monaten Inge
Plettenberg (Foto: ols) geben.

Die 65 Jahre alte pensionierte
Journalistin, die zuletzt für den
Saarländischen Rundfunk gear-
beitet hat, ist für ein Jahr Stadt-
teilautorin auf dem Eschberg.

Nachdem Nicole Baronsky-Ott-
mann als Stadtteilautorin den
Rotenbühl aus kunsthistori-
scher Sicht beleuchtet hat und
Hans Gerhard gerade „eine lite-
rarische Arbeit“ zum Nauwie-
ser Viertel vorgelegt hat, erklär-
te Kulturdezernent Erik Schra-
der gestern, habe man sich nun
„für eine journalistische Heran-
gehensweise“ auf dem Eschberg
entschieden. Der Vertrag ist mit
5000 Euro dotiert.

Die Verwaltung und der Kul-
turausschuss des Stadtrats sei-
en überzeugt von „einem inte-

ressanten
Konzept einer
spannenden
Persönlich-
keit“. Pletten-
berg, geboren
in Merzig,
wohnt seit
1968 auf dem
Eschberg, ist
dort also fünf

Jahre nach den ersten Mietern
und Hauseigentümern im neu-
en Wohngebiet angekommen. 

Damals sei sie die Jüngste im
Haus gewesen. Seitdem hat sich

viel verändert. Im Haus, in dem
sie lebt, wohnen nun auch Polen
und Russen, erzählt Inge Plet-
tenberg. Ihre Nachbarin ist 97
Jahre alt – die Geschichte der
Veränderung des Eschbergs,
sagt die neue Stadtteilautorin,
„spiegelt sich auch in unserer
Hausgemeinschaft wider“.

Diese Geschichte und das,
was das Leben auf dem Esch-
berg, dem vor 48 Jahren aus
dem Boden gestampften „Re-
tortenstadtteil“, ausmacht, will
sie vor allem durch Gespräche
mit Menschen dokumentieren

Plettenberg schreibt über den Eschberg
Ehemalige Fernseh-Journalistin dokumentiert als neue Stadtteilautorin das Leben im „Retortenstadtteil”

2013 wird das Wohngebiet Esch-
berg 50 Jahre alt. Das Buch zum
Jubiläum könne „sinnvollerwei-
se“ ihre Dokumentation des
Stadtteils sein, sagt Inge Plet-
tenberg. Seit gestern ist sie of-
fiziell Stadtteilautorin.

Von SZ-Redakteur
Martin Rolshausen

Inge 
Plettenberg

„Alle fanden sich in einer anderen Welt wieder“
Der Saarbrücker Reinhard Karger fotografierte den 11. September 2001 und machte daraus eine Mission, an der sich viele beteiligen

Saarbrücken. „Das böseste Ge-
räusch, das ich jemals gehört ha-
be.“ Am Morgen des 11. Septem-
ber 2001 befindet sich Reinhard
Karger an Bord des Segelboots
Manitou im Yachthafen Liberty
Landing Marina vor New York.
Karger, heute 50 und Unterneh-
menssprecher des Deutschen
Forschungszentrums für Künst-
liche Intelligenz auf dem Campus
der Saar-Uni, besucht seinen

Bruder. Mit einer
Analog-Kamera
hält er die New
Yorker Skyline
fest – und wird so
Augenzeuge des
Attentats auf das
World Trade Cen-
ter. 

Insgesamt
macht er vom 8.
bis 16. September

mehr als 200 Aufnahmen, deren
Negative er digital einscannt.
Doch es soll zehn Jahre dauern,
bis er damit an die Öffentlichkeit
geht: „Stern“, „Spiegel“ und di-
verse andere Medien zeigen seine
Fotos; 50 Bildern widmet die in
Saarbrücken ansässige Patton-
Stiftung bis 3. Oktober eine eige-
ne Ausstellung. Seit Juli ruft Kar-
ger außerdem auf einer eigenen
Website namens http://septem-
ber-2001.net/wo-warst-du-
am-11-september/ Menschen da-
zu auf, ihre Erinnerung an jenen
Tag aufzuschreiben. 

„Ich wurde wiederholt gefragt:
Warum hast du die Fotos erst

jetzt veröffentlicht?“, erzählt
Karger. „Die letzten zehn Jahre
waren kriegerisch, aber Osama
Bin Laden ist tot, ein Kapitel ist
geschlossen. Ich hoffe, dass wir
uns heute ruhiger mit diesem Tag
beschäftigen können, dass wir
jetzt einen Dialog tatsächlich auf-
nehmen, dass wir vielleicht auch
wieder mehr in der Lage sind, die
westlich geprägte Weltmarkt-
wirtschaft kulturell und differen-
ziert zu überdenken – möglicher-
weise gibt es jetzt eine Chance, ei-
nen gemeinsamen Weg zu finden
für globalen Wohlstand mit mehr
Ressourcen-Schonung und weni-
ger Verteilungsungerechtigkeit.“ 

Die Patton Stiftung steht für
„Sustainable Trust“, internatio-
nale Aussöhnung durch Dialog
und Begegnung. Karger: „Ich war
sehr froh, für diese Fotos einen
Ort und eine Stiftung gefunden
zu haben, wo es um die inhaltli-
che Auseinandersetzung mit
Zeit- und Gegenwartsgeschichte
geht, um das eigene Erleben, die
eigenen Beiträge, um die Diskus-
sion des angemessenen politi-
schen Handelns angesichts einer
Terrorkatastrophe, aber auch im
Kontext des gegenwärtigen ara-

bischen Frühlings. Ich bin davon
überzeugt, dass diese Fotos der
Nachdenklichkeit eine Chance
geben, dass sie eine heilende Wir-
kung haben und eine konstrukti-
ve Diskussion befördern.“ 

Dem Aufruf seiner eigenen
Website seien mittlerweile über
350 Leute aus Deutschland, aber
auch den USA und Australien ge-
folgt: „Berichte von Augenzeugen
stehen neben Geschichten von
Touristen, deren Flüge umgelei-
tet wurden, Erlebnisse von Hoch-
zeitsreisenden, deren Flitterwo-
chen ein Übermaß an Realität er-
fuhren, Hochschwangere, die die
Ereignisse des Tages erst viel spä-
ter erfuhren. Viele kamen von der
Arbeit, aus der Schule; die meis-
ten dachten an eine schlechten
Science-Fiction oder an ein Me-
dienexperiment der Versteckten
Kamera. Immer wieder Berichte
von Kindern, die verblüfft waren,
dass ihre Eltern ihnen das Fern-
sehen erlaubten. Alle wurden aus
dem Alltag gerissen, alle haben
sich in einer neuen Welt wieder
gefunden.“ kek

Seine Bilder hat er zehn Jahre lang
nicht gezeigt, dabei sind sie so
eindrucksvoll, dass sie nun auch
von „Stern“ und „Spiegel“ veröf-
fentlicht wurden. Reinhard Karger
war zufällig am 11. September
2001 in New York, und ihm gelan-
gen berührende Aufnahmen der
Anschläge aufs World Trade Cen-
ter. Die Bilder sind jetzt in der Pat-
ton-Stiftung zu sehen. 

Der letzte Sonnenaufgang: Dieses Foto entstand am 11. September 2001 am frühen Morgen. 

Ein Augenblick, der alles verändert. Der Anschlag hat begonnen. 

Der Morgen danach. New York ohne Twin Towers. FOTOS: REINHARD KARGER

AUF EINEN BLICK
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Fotoausstellung „Eine Wo-
che im September 2001“:
bis 3. Oktober, Patton Stif-
tung, Saargemünder Stra-
ße 70. Öffnungszeiten: Mi–
Fr 10-18 Uhr, Sa 14-18 Uhr
und nach Vereinbarung.
Am Tag der Bildenden
Kunst, 25. September, ist
von 11 bis 18 Uhr geöffnet,
Karger wird persönlich an-
wesend sein. 
Kargers Website: http://
september-2001.net/wo-
warst-du-am-11-septem-
ber. Die Fotos können un-
ter http://
www.flickr.com/photos/
september-2001/ abgeru-
fen werden.

Reinhard
Karger
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QUIERSCHIED

Lesung: das Leben 
von Werner Freund
Am heutigen Donnerstag, 19
Uhr, veranstaltet die Gemein-
debücherei in Quierschied ei-
ne Lesung. Walter Wolter, Au-
tor der Bruno-Schmidt-Kri-
mis, hat die Lebensgeschichte
des Merziger „Wolfsmen-
schen“ Werner Freund ge-
schrieben und gerade in einer
neuen Auflage erweitert. Aus
diesem Buch liest er heute
Abend. Im Anschluss ist ein
Umtrunk. red

! Info: Tel. (0 68 97) 96 11 94.

ALT-SAARBRÜCKEN

Stadtsalon: „Die
Kritiker kommen“
Am Freitag, 23. September, 21
Uhr, gibt es wieder einen
Stadtsalon in der Sparte 4 (Ei-
senbahnstraße). Zu ihrer offe-
nen Talkrunde laden Architekt
Igor Torres und Sparte-Chef
Christoph Diem diesmal die
Kritiker ein: Musikkritiker
Holger Adam („Testcard“ und
„Falter“), Theaterkritiker
Gerd Zahner („nachtkritik.de“,
,,Theater der Zeit“) sowie
Klaas Huizing, Journalist
(,,Opus’’ Kulturmagazin),
Schriftsteller und Theologe.
Für wen entstehen Kritiken?
Wo endet Kritik, und wo be-
ginnt Kulturpolitik? Was be-
deutet Objektivität, und wo
sind deren Grenzen? Das sind
so die Fragen, die an diesem
Abend verhandelt werden.
Eintritt frei. red

www.
spar te4.de

„Fliegen und Surfen“
im Theater im Viertel
Die Saarbrücker Band „Fliegen
und Surfen“ spielt am Freitag,
23. September, 20 Uhr, im
Theater im Viertel am Land-
wehrplatz. Die Band pflegt die
Kunst der freien Improvisati-
on und hat in den letzten Jah-
ren eine Musiksprache entwi-
ckelt, der sie den Oberbegriff
„AvantJazzAmbientRockPer-
formance“ zuordnet. red

! Karten zu 12/7 Euro: Telefon
(06 81) 3 90 46 02.

www.
dastiv.de

Kevin Alamba & 
The Dynamix
Am Freitag, 23. September, 20
Uhr, sind Kevin Alamba & The
Dynamix wieder im Kultur-
zentrum Breite 63 in Malstatt
zu Gast. Die Musiker servieren
Rhythmen, die gute Laune ma-
chen – und Tanzen ist aus-
drücklich erwünscht. red

! Karten kosten 10/8 Euro: Tel.
(06 81) 417 08 35.

Eine Lesung 
in der Saarbahn
Am Freitag, 23. September,
gibt es eine außergewöhnliche
Lesung. Uwe Kraus liest in der
Saarbahn aus seiner Erzählung
Brainspotting. Treffpunkt ist
die Haltestelle Güchenbach,
wo die Fahrt um 19.59 Uhr be-
ginnt. In Brainspotting geht es
um Drogenexzesse und ihre
Folgen. Uwe Kraus schildert in
Rückblenden und radikalen
Bildern die Welt der Rausch-
giftsüchtigen. Die Veranstal-
tung wird organisiert vom Kul-
turverein Riegelsberg und dem
Conte Verlag – mit freundli-
cher Unterstützung der Saar-
bahn. red

Von Discowixern und Schiffschaukelbremsern 
Möfahead: Ein etwas anderes Interview mit der etwas anderen Band - Am Freitag wird die CD gefeiert 

Möfahead sei „eine Band wie ein
Oktan“, sagt ihr. Schöner Spruch,
aber was hat der zu bedeuten?
Judas von Mattel: Wie jeder, der
ein Kraftfahrzeug fährt, weiß, de-
finiert die Oktanzahl ein Maß für
die Klopffestigkeit eines Otto-
kraftstoffes. Wir haben uns ge-
dacht, das wäre ein gutes Wort-
spiel, das jeder versteht, weil ja

der Klopffaktor der Zweitaktmi-
schung geringer ausfällt als beim
Benzin.
Wolfgang Amadeus Mofa: Oft
denken die Leute tatsächlich, wir
hätten einen Schreibfehler. Bei
Möfahead bedeutet Klopffaktor
auch, wie fest unser Schlagzeuger
Thor Hammerschmied auf seine
Fußtrommel tritt. Dieser Klopf-

faktor liegt nach unseren Mes-
sungen bei einem Oktan.

Der Real-Madrid-Fußballer Cris-
tiano Ronaldo ist kein erklärtes
Idol von euch. Bei einem eurer letz-
ten Auftritte hattet Ihr ihm das
Lied „Discowixer“ gewidmet. Wa-
rum ausgerechnet ihm?
Judas von Mattel: Nach reichli-

chen Überlegungen und vielen
Gedanken haben wir gesagt: Ge-
nau, das ist es. Das trifft den Na-
gel voll. Weil die Spieler der zwei-
ten Mannschaft, bei uns, wo wir
herkommen, am liebsten so aus-
sehen wollen und dann auch die-
se Farben anziehen und sich
übelst Margarine in die Haare
machen und immer brauner wer-
den. So was gehört weder auf den
Fußballplatz noch in die Dorfdis-
kothek. Wenn wir mal ein heißes
Eisen angefasst haben, dann las-
sen wir es auch nicht so schnell
wieder los. Phrasendreschen ist
nicht unser Ding. Wir lassen uns
den Mund nicht verbieten. Einer
muss ja mal die Wahrheit sagen.
Wie war noch mal die Frage?

Aber stehen die Möfacats, eure
Sängerinnen, auf den schönen Ro-
naldo?
Diesel Deluxe: Nein, ich mag lan-
ge schwarze Haare, Lederjacken
und Kleinkriminalität. Außer-
dem sollte er ein schönes buntes

Tattoo am Arm haben, Rock oder
Hardrock hören und ein geiles
Mofa fahren.
Cara M. Bolage: Ein Job mit Zu-
kunft und Aufstiegschancen ist
auch nicht unwichtig, zum Bei-
spiel Kartenabreißer bei der Hi-
malaya-Bahn oder Stoßauto-
bahneinparker.

Sind die Möfacats dazu ver-
dammt, nur mit den Männern in
der Band anzubändeln oder dür-
fen sie sich auch im Publikum
beim männlichen Frischfleischan-
gebot bedienen?
Petroletti Villamofa: Die Möfacats
sind frei wie ein Igel. Wir holen
uns, was wir brauchen. Wenn ein
hübscher Schiffschaukelbremser
im Publikum steht, wird auch mal
poussiert.

! Release Party: 23. September,
19 Uhr, Kleiner Klub der Garage.

www.
garage-sb.de

Sie tragen Künstlernamen wie Ju-
das von Mattel und Wolfgang
Amadeus, schweigen sich aber
über ihre Herkunft aus. Wenn man
per E-Mail mit ihnen Kontakt auf-
nehmen will, muss man seine
Nachrichten an ein Postfach sen-
den, das „King of Rock &
Worschd“ heißt. Wird einem ein
Interview gewährt, muss man sich
auf ehrliche, ironiefreie Antwor-
ten gefasst machen. SZ-Mitarbei-
ter Kai Florian Becker wagte es
dennoch und interviewte die Saar-
brücker Band Möfahead, die just
ihr Debütalbum „Zauber der Ma-
gie“ veröffentlichten. Band mit Schrägheitsfaktor und coolen Girls: Möfahead. FOTO: BAND
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Saarbrücken. „Den Menschen
Licht und Luft zu geben“ – aus
dieser städtebaulichen Überle-
gung heraus sei Anfang der 60er
Jahre das Wohngebiet auf dem

Eschberg entwickelt worden,
sagt Günther Buth. Buth ist Lei-
ter des Saarbrücker Stadtamts
für Kinder, Bildung und Kultur
– und er findet die Frage span-
nend, wie der Anspruch von da-
mals in der Wirklichkeit von
heute gesehen wird. Antworten
auf diese Frage soll in den kom-
menden zwölf Monaten Inge
Plettenberg (Foto: ols) geben.

Die 65 Jahre alte pensionierte
Journalistin, die zuletzt für den
Saarländischen Rundfunk gear-
beitet hat, ist für ein Jahr Stadt-
teilautorin auf dem Eschberg.

Nachdem Nicole Baronsky-Ott-
mann als Stadtteilautorin den
Rotenbühl aus kunsthistori-
scher Sicht beleuchtet hat und
Hans Gerhard gerade „eine lite-
rarische Arbeit“ zum Nauwie-
ser Viertel vorgelegt hat, erklär-
te Kulturdezernent Erik Schra-
der gestern, habe man sich nun
„für eine journalistische Heran-
gehensweise“ auf dem Eschberg
entschieden. Der Vertrag ist mit
5000 Euro dotiert.

Die Verwaltung und der Kul-
turausschuss des Stadtrats sei-
en überzeugt von „einem inte-

ressanten
Konzept einer
spannenden
Persönlich-
keit“. Pletten-
berg, geboren
in Merzig,
wohnt seit
1968 auf dem
Eschberg, ist
dort also fünf

Jahre nach den ersten Mietern
und Hauseigentümern im neu-
en Wohngebiet angekommen. 

Damals sei sie die Jüngste im
Haus gewesen. Seitdem hat sich

viel verändert. Im Haus, in dem
sie lebt, wohnen nun auch Polen
und Russen, erzählt Inge Plet-
tenberg. Ihre Nachbarin ist 97
Jahre alt – die Geschichte der
Veränderung des Eschbergs,
sagt die neue Stadtteilautorin,
„spiegelt sich auch in unserer
Hausgemeinschaft wider“.

Diese Geschichte und das,
was das Leben auf dem Esch-
berg, dem vor 48 Jahren aus
dem Boden gestampften „Re-
tortenstadtteil“, ausmacht, will
sie vor allem durch Gespräche
mit Menschen dokumentieren

Plettenberg schreibt über den Eschberg
Ehemalige Fernseh-Journalistin dokumentiert als neue Stadtteilautorin das Leben im „Retortenstadtteil”

2013 wird das Wohngebiet Esch-
berg 50 Jahre alt. Das Buch zum
Jubiläum könne „sinnvollerwei-
se“ ihre Dokumentation des
Stadtteils sein, sagt Inge Plet-
tenberg. Seit gestern ist sie of-
fiziell Stadtteilautorin.

Von SZ-Redakteur
Martin Rolshausen

Inge 
Plettenberg

„Alle fanden sich in einer anderen Welt wieder“
Der Saarbrücker Reinhard Karger fotografierte den 11. September 2001 und machte daraus eine Mission, an der sich viele beteiligen

Saarbrücken. „Das böseste Ge-
räusch, das ich jemals gehört ha-
be.“ Am Morgen des 11. Septem-
ber 2001 befindet sich Reinhard
Karger an Bord des Segelboots
Manitou im Yachthafen Liberty
Landing Marina vor New York.
Karger, heute 50 und Unterneh-
menssprecher des Deutschen
Forschungszentrums für Künst-
liche Intelligenz auf dem Campus
der Saar-Uni, besucht seinen

Bruder. Mit einer
Analog-Kamera
hält er die New
Yorker Skyline
fest – und wird so
Augenzeuge des
Attentats auf das
World Trade Cen-
ter. 

Insgesamt
macht er vom 8.
bis 16. September

mehr als 200 Aufnahmen, deren
Negative er digital einscannt.
Doch es soll zehn Jahre dauern,
bis er damit an die Öffentlichkeit
geht: „Stern“, „Spiegel“ und di-
verse andere Medien zeigen seine
Fotos; 50 Bildern widmet die in
Saarbrücken ansässige Patton-
Stiftung bis 3. Oktober eine eige-
ne Ausstellung. Seit Juli ruft Kar-
ger außerdem auf einer eigenen
Website namens http://septem-
ber-2001.net/wo-warst-du-
am-11-september/ Menschen da-
zu auf, ihre Erinnerung an jenen
Tag aufzuschreiben. 

„Ich wurde wiederholt gefragt:
Warum hast du die Fotos erst

jetzt veröffentlicht?“, erzählt
Karger. „Die letzten zehn Jahre
waren kriegerisch, aber Osama
Bin Laden ist tot, ein Kapitel ist
geschlossen. Ich hoffe, dass wir
uns heute ruhiger mit diesem Tag
beschäftigen können, dass wir
jetzt einen Dialog tatsächlich auf-
nehmen, dass wir vielleicht auch
wieder mehr in der Lage sind, die
westlich geprägte Weltmarkt-
wirtschaft kulturell und differen-
ziert zu überdenken – möglicher-
weise gibt es jetzt eine Chance, ei-
nen gemeinsamen Weg zu finden
für globalen Wohlstand mit mehr
Ressourcen-Schonung und weni-
ger Verteilungsungerechtigkeit.“ 

Die Patton Stiftung steht für
„Sustainable Trust“, internatio-
nale Aussöhnung durch Dialog
und Begegnung. Karger: „Ich war
sehr froh, für diese Fotos einen
Ort und eine Stiftung gefunden
zu haben, wo es um die inhaltli-
che Auseinandersetzung mit
Zeit- und Gegenwartsgeschichte
geht, um das eigene Erleben, die
eigenen Beiträge, um die Diskus-
sion des angemessenen politi-
schen Handelns angesichts einer
Terrorkatastrophe, aber auch im
Kontext des gegenwärtigen ara-

bischen Frühlings. Ich bin davon
überzeugt, dass diese Fotos der
Nachdenklichkeit eine Chance
geben, dass sie eine heilende Wir-
kung haben und eine konstrukti-
ve Diskussion befördern.“ 

Dem Aufruf seiner eigenen
Website seien mittlerweile über
350 Leute aus Deutschland, aber
auch den USA und Australien ge-
folgt: „Berichte von Augenzeugen
stehen neben Geschichten von
Touristen, deren Flüge umgelei-
tet wurden, Erlebnisse von Hoch-
zeitsreisenden, deren Flitterwo-
chen ein Übermaß an Realität er-
fuhren, Hochschwangere, die die
Ereignisse des Tages erst viel spä-
ter erfuhren. Viele kamen von der
Arbeit, aus der Schule; die meis-
ten dachten an eine schlechten
Science-Fiction oder an ein Me-
dienexperiment der Versteckten
Kamera. Immer wieder Berichte
von Kindern, die verblüfft waren,
dass ihre Eltern ihnen das Fern-
sehen erlaubten. Alle wurden aus
dem Alltag gerissen, alle haben
sich in einer neuen Welt wieder
gefunden.“ kek

Seine Bilder hat er zehn Jahre lang
nicht gezeigt, dabei sind sie so
eindrucksvoll, dass sie nun auch
von „Stern“ und „Spiegel“ veröf-
fentlicht wurden. Reinhard Karger
war zufällig am 11. September
2001 in New York, und ihm gelan-
gen berührende Aufnahmen der
Anschläge aufs World Trade Cen-
ter. Die Bilder sind jetzt in der Pat-
ton-Stiftung zu sehen. 

Der letzte Sonnenaufgang: Dieses Foto entstand am 11. September 2001 am frühen Morgen. 

Ein Augenblick, der alles verändert. Der Anschlag hat begonnen. 

Der Morgen danach. New York ohne Twin Towers. FOTOS: REINHARD KARGER

AUF EINEN BLICK
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Fotoausstellung „Eine Wo-
che im September 2001“:
bis 3. Oktober, Patton Stif-
tung, Saargemünder Stra-
ße 70. Öffnungszeiten: Mi–
Fr 10-18 Uhr, Sa 14-18 Uhr
und nach Vereinbarung.
Am Tag der Bildenden
Kunst, 25. September, ist
von 11 bis 18 Uhr geöffnet,
Karger wird persönlich an-
wesend sein. 
Kargers Website: http://
september-2001.net/wo-
warst-du-am-11-septem-
ber. Die Fotos können un-
ter http://
www.flickr.com/photos/
september-2001/ abgeru-
fen werden.

Reinhard
Karger
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QUIERSCHIED

Lesung: das Leben 
von Werner Freund
Am heutigen Donnerstag, 19
Uhr, veranstaltet die Gemein-
debücherei in Quierschied ei-
ne Lesung. Walter Wolter, Au-
tor der Bruno-Schmidt-Kri-
mis, hat die Lebensgeschichte
des Merziger „Wolfsmen-
schen“ Werner Freund ge-
schrieben und gerade in einer
neuen Auflage erweitert. Aus
diesem Buch liest er heute
Abend. Im Anschluss ist ein
Umtrunk. red

! Info: Tel. (0 68 97) 96 11 94.

ALT-SAARBRÜCKEN

Stadtsalon: „Die
Kritiker kommen“
Am Freitag, 23. September, 21
Uhr, gibt es wieder einen
Stadtsalon in der Sparte 4 (Ei-
senbahnstraße). Zu ihrer offe-
nen Talkrunde laden Architekt
Igor Torres und Sparte-Chef
Christoph Diem diesmal die
Kritiker ein: Musikkritiker
Holger Adam („Testcard“ und
„Falter“), Theaterkritiker
Gerd Zahner („nachtkritik.de“,
,,Theater der Zeit“) sowie
Klaas Huizing, Journalist
(,,Opus’’ Kulturmagazin),
Schriftsteller und Theologe.
Für wen entstehen Kritiken?
Wo endet Kritik, und wo be-
ginnt Kulturpolitik? Was be-
deutet Objektivität, und wo
sind deren Grenzen? Das sind
so die Fragen, die an diesem
Abend verhandelt werden.
Eintritt frei. red

www.
spar te4.de

„Fliegen und Surfen“
im Theater im Viertel
Die Saarbrücker Band „Fliegen
und Surfen“ spielt am Freitag,
23. September, 20 Uhr, im
Theater im Viertel am Land-
wehrplatz. Die Band pflegt die
Kunst der freien Improvisati-
on und hat in den letzten Jah-
ren eine Musiksprache entwi-
ckelt, der sie den Oberbegriff
„AvantJazzAmbientRockPer-
formance“ zuordnet. red

! Karten zu 12/7 Euro: Telefon
(06 81) 3 90 46 02.

www.
dastiv.de

Kevin Alamba & 
The Dynamix
Am Freitag, 23. September, 20
Uhr, sind Kevin Alamba & The
Dynamix wieder im Kultur-
zentrum Breite 63 in Malstatt
zu Gast. Die Musiker servieren
Rhythmen, die gute Laune ma-
chen – und Tanzen ist aus-
drücklich erwünscht. red

! Karten kosten 10/8 Euro: Tel.
(06 81) 417 08 35.

Eine Lesung 
in der Saarbahn
Am Freitag, 23. September,
gibt es eine außergewöhnliche
Lesung. Uwe Kraus liest in der
Saarbahn aus seiner Erzählung
Brainspotting. Treffpunkt ist
die Haltestelle Güchenbach,
wo die Fahrt um 19.59 Uhr be-
ginnt. In Brainspotting geht es
um Drogenexzesse und ihre
Folgen. Uwe Kraus schildert in
Rückblenden und radikalen
Bildern die Welt der Rausch-
giftsüchtigen. Die Veranstal-
tung wird organisiert vom Kul-
turverein Riegelsberg und dem
Conte Verlag – mit freundli-
cher Unterstützung der Saar-
bahn. red

Von Discowixern und Schiffschaukelbremsern 
Möfahead: Ein etwas anderes Interview mit der etwas anderen Band - Am Freitag wird die CD gefeiert 

Möfahead sei „eine Band wie ein
Oktan“, sagt ihr. Schöner Spruch,
aber was hat der zu bedeuten?
Judas von Mattel: Wie jeder, der
ein Kraftfahrzeug fährt, weiß, de-
finiert die Oktanzahl ein Maß für
die Klopffestigkeit eines Otto-
kraftstoffes. Wir haben uns ge-
dacht, das wäre ein gutes Wort-
spiel, das jeder versteht, weil ja

der Klopffaktor der Zweitaktmi-
schung geringer ausfällt als beim
Benzin.
Wolfgang Amadeus Mofa: Oft
denken die Leute tatsächlich, wir
hätten einen Schreibfehler. Bei
Möfahead bedeutet Klopffaktor
auch, wie fest unser Schlagzeuger
Thor Hammerschmied auf seine
Fußtrommel tritt. Dieser Klopf-

faktor liegt nach unseren Mes-
sungen bei einem Oktan.

Der Real-Madrid-Fußballer Cris-
tiano Ronaldo ist kein erklärtes
Idol von euch. Bei einem eurer letz-
ten Auftritte hattet Ihr ihm das
Lied „Discowixer“ gewidmet. Wa-
rum ausgerechnet ihm?
Judas von Mattel: Nach reichli-

chen Überlegungen und vielen
Gedanken haben wir gesagt: Ge-
nau, das ist es. Das trifft den Na-
gel voll. Weil die Spieler der zwei-
ten Mannschaft, bei uns, wo wir
herkommen, am liebsten so aus-
sehen wollen und dann auch die-
se Farben anziehen und sich
übelst Margarine in die Haare
machen und immer brauner wer-
den. So was gehört weder auf den
Fußballplatz noch in die Dorfdis-
kothek. Wenn wir mal ein heißes
Eisen angefasst haben, dann las-
sen wir es auch nicht so schnell
wieder los. Phrasendreschen ist
nicht unser Ding. Wir lassen uns
den Mund nicht verbieten. Einer
muss ja mal die Wahrheit sagen.
Wie war noch mal die Frage?

Aber stehen die Möfacats, eure
Sängerinnen, auf den schönen Ro-
naldo?
Diesel Deluxe: Nein, ich mag lan-
ge schwarze Haare, Lederjacken
und Kleinkriminalität. Außer-
dem sollte er ein schönes buntes

Tattoo am Arm haben, Rock oder
Hardrock hören und ein geiles
Mofa fahren.
Cara M. Bolage: Ein Job mit Zu-
kunft und Aufstiegschancen ist
auch nicht unwichtig, zum Bei-
spiel Kartenabreißer bei der Hi-
malaya-Bahn oder Stoßauto-
bahneinparker.

Sind die Möfacats dazu ver-
dammt, nur mit den Männern in
der Band anzubändeln oder dür-
fen sie sich auch im Publikum
beim männlichen Frischfleischan-
gebot bedienen?
Petroletti Villamofa: Die Möfacats
sind frei wie ein Igel. Wir holen
uns, was wir brauchen. Wenn ein
hübscher Schiffschaukelbremser
im Publikum steht, wird auch mal
poussiert.

! Release Party: 23. September,
19 Uhr, Kleiner Klub der Garage.

www.
garage-sb.de

Sie tragen Künstlernamen wie Ju-
das von Mattel und Wolfgang
Amadeus, schweigen sich aber
über ihre Herkunft aus. Wenn man
per E-Mail mit ihnen Kontakt auf-
nehmen will, muss man seine
Nachrichten an ein Postfach sen-
den, das „King of Rock &
Worschd“ heißt. Wird einem ein
Interview gewährt, muss man sich
auf ehrliche, ironiefreie Antwor-
ten gefasst machen. SZ-Mitarbei-
ter Kai Florian Becker wagte es
dennoch und interviewte die Saar-
brücker Band Möfahead, die just
ihr Debütalbum „Zauber der Ma-
gie“ veröffentlichten. Band mit Schrägheitsfaktor und coolen Girls: Möfahead. FOTO: BAND

P R O D U K T I O N  D I E S E R  S E I T E :

S U S A N N E  B R E N N E R

F R A N K  KO H L E R

Saarbrücken. „Den Menschen
Licht und Luft zu geben“ – aus
dieser städtebaulichen Überle-
gung heraus sei Anfang der 60er
Jahre das Wohngebiet auf dem

Eschberg entwickelt worden,
sagt Günther Buth. Buth ist Lei-
ter des Saarbrücker Stadtamts
für Kinder, Bildung und Kultur
– und er findet die Frage span-
nend, wie der Anspruch von da-
mals in der Wirklichkeit von
heute gesehen wird. Antworten
auf diese Frage soll in den kom-
menden zwölf Monaten Inge
Plettenberg (Foto: ols) geben.

Die 65 Jahre alte pensionierte
Journalistin, die zuletzt für den
Saarländischen Rundfunk gear-
beitet hat, ist für ein Jahr Stadt-
teilautorin auf dem Eschberg.

Nachdem Nicole Baronsky-Ott-
mann als Stadtteilautorin den
Rotenbühl aus kunsthistori-
scher Sicht beleuchtet hat und
Hans Gerhard gerade „eine lite-
rarische Arbeit“ zum Nauwie-
ser Viertel vorgelegt hat, erklär-
te Kulturdezernent Erik Schra-
der gestern, habe man sich nun
„für eine journalistische Heran-
gehensweise“ auf dem Eschberg
entschieden. Der Vertrag ist mit
5000 Euro dotiert.

Die Verwaltung und der Kul-
turausschuss des Stadtrats sei-
en überzeugt von „einem inte-

ressanten
Konzept einer
spannenden
Persönlich-
keit“. Pletten-
berg, geboren
in Merzig,
wohnt seit
1968 auf dem
Eschberg, ist
dort also fünf

Jahre nach den ersten Mietern
und Hauseigentümern im neu-
en Wohngebiet angekommen. 

Damals sei sie die Jüngste im
Haus gewesen. Seitdem hat sich

viel verändert. Im Haus, in dem
sie lebt, wohnen nun auch Polen
und Russen, erzählt Inge Plet-
tenberg. Ihre Nachbarin ist 97
Jahre alt – die Geschichte der
Veränderung des Eschbergs,
sagt die neue Stadtteilautorin,
„spiegelt sich auch in unserer
Hausgemeinschaft wider“.

Diese Geschichte und das,
was das Leben auf dem Esch-
berg, dem vor 48 Jahren aus
dem Boden gestampften „Re-
tortenstadtteil“, ausmacht, will
sie vor allem durch Gespräche
mit Menschen dokumentieren

Plettenberg schreibt über den Eschberg
Ehemalige Fernseh-Journalistin dokumentiert als neue Stadtteilautorin das Leben im „Retortenstadtteil”

2013 wird das Wohngebiet Esch-
berg 50 Jahre alt. Das Buch zum
Jubiläum könne „sinnvollerwei-
se“ ihre Dokumentation des
Stadtteils sein, sagt Inge Plet-
tenberg. Seit gestern ist sie of-
fiziell Stadtteilautorin.

Von SZ-Redakteur
Martin Rolshausen

Inge 
Plettenberg

„Alle fanden sich in einer anderen Welt wieder“
Der Saarbrücker Reinhard Karger fotografierte den 11. September 2001 und machte daraus eine Mission, an der sich viele beteiligen

Saarbrücken. „Das böseste Ge-
räusch, das ich jemals gehört ha-
be.“ Am Morgen des 11. Septem-
ber 2001 befindet sich Reinhard
Karger an Bord des Segelboots
Manitou im Yachthafen Liberty
Landing Marina vor New York.
Karger, heute 50 und Unterneh-
menssprecher des Deutschen
Forschungszentrums für Künst-
liche Intelligenz auf dem Campus
der Saar-Uni, besucht seinen

Bruder. Mit einer
Analog-Kamera
hält er die New
Yorker Skyline
fest – und wird so
Augenzeuge des
Attentats auf das
World Trade Cen-
ter. 

Insgesamt
macht er vom 8.
bis 16. September

mehr als 200 Aufnahmen, deren
Negative er digital einscannt.
Doch es soll zehn Jahre dauern,
bis er damit an die Öffentlichkeit
geht: „Stern“, „Spiegel“ und di-
verse andere Medien zeigen seine
Fotos; 50 Bildern widmet die in
Saarbrücken ansässige Patton-
Stiftung bis 3. Oktober eine eige-
ne Ausstellung. Seit Juli ruft Kar-
ger außerdem auf einer eigenen
Website namens http://septem-
ber-2001.net/wo-warst-du-
am-11-september/ Menschen da-
zu auf, ihre Erinnerung an jenen
Tag aufzuschreiben. 

„Ich wurde wiederholt gefragt:
Warum hast du die Fotos erst

jetzt veröffentlicht?“, erzählt
Karger. „Die letzten zehn Jahre
waren kriegerisch, aber Osama
Bin Laden ist tot, ein Kapitel ist
geschlossen. Ich hoffe, dass wir
uns heute ruhiger mit diesem Tag
beschäftigen können, dass wir
jetzt einen Dialog tatsächlich auf-
nehmen, dass wir vielleicht auch
wieder mehr in der Lage sind, die
westlich geprägte Weltmarkt-
wirtschaft kulturell und differen-
ziert zu überdenken – möglicher-
weise gibt es jetzt eine Chance, ei-
nen gemeinsamen Weg zu finden
für globalen Wohlstand mit mehr
Ressourcen-Schonung und weni-
ger Verteilungsungerechtigkeit.“ 

Die Patton Stiftung steht für
„Sustainable Trust“, internatio-
nale Aussöhnung durch Dialog
und Begegnung. Karger: „Ich war
sehr froh, für diese Fotos einen
Ort und eine Stiftung gefunden
zu haben, wo es um die inhaltli-
che Auseinandersetzung mit
Zeit- und Gegenwartsgeschichte
geht, um das eigene Erleben, die
eigenen Beiträge, um die Diskus-
sion des angemessenen politi-
schen Handelns angesichts einer
Terrorkatastrophe, aber auch im
Kontext des gegenwärtigen ara-

bischen Frühlings. Ich bin davon
überzeugt, dass diese Fotos der
Nachdenklichkeit eine Chance
geben, dass sie eine heilende Wir-
kung haben und eine konstrukti-
ve Diskussion befördern.“ 

Dem Aufruf seiner eigenen
Website seien mittlerweile über
350 Leute aus Deutschland, aber
auch den USA und Australien ge-
folgt: „Berichte von Augenzeugen
stehen neben Geschichten von
Touristen, deren Flüge umgelei-
tet wurden, Erlebnisse von Hoch-
zeitsreisenden, deren Flitterwo-
chen ein Übermaß an Realität er-
fuhren, Hochschwangere, die die
Ereignisse des Tages erst viel spä-
ter erfuhren. Viele kamen von der
Arbeit, aus der Schule; die meis-
ten dachten an eine schlechten
Science-Fiction oder an ein Me-
dienexperiment der Versteckten
Kamera. Immer wieder Berichte
von Kindern, die verblüfft waren,
dass ihre Eltern ihnen das Fern-
sehen erlaubten. Alle wurden aus
dem Alltag gerissen, alle haben
sich in einer neuen Welt wieder
gefunden.“ kek

Seine Bilder hat er zehn Jahre lang
nicht gezeigt, dabei sind sie so
eindrucksvoll, dass sie nun auch
von „Stern“ und „Spiegel“ veröf-
fentlicht wurden. Reinhard Karger
war zufällig am 11. September
2001 in New York, und ihm gelan-
gen berührende Aufnahmen der
Anschläge aufs World Trade Cen-
ter. Die Bilder sind jetzt in der Pat-
ton-Stiftung zu sehen. 

Der letzte Sonnenaufgang: Dieses Foto entstand am 11. September 2001 am frühen Morgen. 

Ein Augenblick, der alles verändert. Der Anschlag hat begonnen. 

Der Morgen danach. New York ohne Twin Towers. FOTOS: REINHARD KARGER
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Fotoausstellung „Eine Wo-
che im September 2001“:
bis 3. Oktober, Patton Stif-
tung, Saargemünder Stra-
ße 70. Öffnungszeiten: Mi–
Fr 10-18 Uhr, Sa 14-18 Uhr
und nach Vereinbarung.
Am Tag der Bildenden
Kunst, 25. September, ist
von 11 bis 18 Uhr geöffnet,
Karger wird persönlich an-
wesend sein. 
Kargers Website: http://
september-2001.net/wo-
warst-du-am-11-septem-
ber. Die Fotos können un-
ter http://
www.flickr.com/photos/
september-2001/ abgeru-
fen werden.

Reinhard
Karger


